
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
  
 

Die Berliner Wetterkarte hat ihr 50. Erscheinungsjahr vollendet. 
 

Als die erste Wetterkarte nach dem zweiten Weltkrieg am 31. Oktober 1952 in Berlin erschien, gab ihr 
Begründer, Prof. Richard Scherhag, diesem Blättchen ein Geleitwort auf den inzwischen langen Weg 
mit, das durchaus auch heute noch aktuell ist. Seit dem bescheidenen Anfang dieser Wetterkarte hat 
die Meteorologie eine Entwicklung genommen, die sich mit ihren Ergebnissen und Möglichkeiten 
stets auch in der Berliner Wetterkarte niederschlug. Mit Hilfe der modernen Datenverarbeitung werden 
die Karten inzwischen zum Teil, in Zukunft jedoch weitestgehend automatisch gezeichnet. Die Groß-
computer der Wetterzentralen ermöglichen es, die Wetterentwicklung detailliert zu berechnen. Die von 
R. Scherhag in dem faximilierten Text auf der Rückseite dieses Beitrags erwähnte damalige Vorhersa-
gemethode, die Luftdruckänderung am Boden mit der Höhenströmung im 500-hPa-Niveau zu verla-
gern, wobei Divergenz- und Konvergenzregeln zu beachten sind, um sie schließlich zum aktuellen 
Bodendruckfeld zu addieren, wurde selbst 10 Jahre später noch von den Meteorologiestudenten ge-
lernt. Die Daten der Wettersatelliten ergänzen heute das übrige meteorologische Datenmaterial, das 
von Land und Meer sowie aus der freien Atmosphäre gewonnen wird, auf das wertvollste. Die Satelli-
tenbilder liefern darüber hinaus hervorragende Anschauung der Wetterphänomene. Von allen diesen 
Dingen konnte man 1952 höchstens träumen. 
Aus der ersten "Wetterkarte Ausgabeort Berlin" wurde ab 6.12.1952 die "Wetterkarte des Deutschen 
Wetterdienstes, Berlin" und ab 1.1.1961 schließlich die "Berliner Wetterkarte". Immer noch wurde nur 
ein Blatt täglich herausgegeben. Ab März 1965 wurden in die Karten erstmals die vollständigen Stati-
onsmeldungen am Boden und in der Höhe eingetragen. Nach dem 1.1.1966 wurde der Inhalt der Ber-
liner Wetterkarte erweitert. So kamen u. a. Karten der Extremtemperatur und des Niederschlags in 
Deutschland sowie eine zirkumpolare Höhenwetterkarte des 850-hPa-Niveaus der Nordhemisphäre 
hinzu. Letztere befand sich auf der Rückseite des Doppelblattes. Nicht einmal ein Jahr später wurde 
sie am 1.1.1967 gegen eine zirkumpolare 300-hPa-Karte getauscht. Der größte Schritt war jedoch die 
tägliche Herausgabe der Satellitenbilder seit März 1966.  
Im Laufe der Zeit gab es noch andere kleinere Umgestaltungen besonders auf den Seiten 3 und 4. Ab 
1.5.1971 erfolgte eine hastige inhaltliche Änderung, nachdem keine Zirkumpolarkarten mehr gezeich-
net werden konnten. Ein Jahr später führte eine erneute Umgestaltung der Wetterkarte auch in ihrer 
Form, die bis zum 31.1.1995, von kleineren Änderungen abgesehen, Bestand hatte. Die dann bislang 
letzte vollständige Änderung entspricht auch noch weitgehend ihrem heutigen Aussehen. Die Berliner 
Wetterkarte hat nun 8 Seiten. Die Satellitenbilder, die zuvor als Beilage erschienen, waren nun ein 
fester Bestandteil. Die Kartenmaßstäbe wurden teilweise vergrößert  und der übrige Inhalt neu geord-
net. Ab 1998 gab es dann auch eine regelmäßige Ausgabe unserer Wetterkarte im Internet. Um die 
Berliner Wetterkarte finanziell halten zu können, wurde im Einvernehmen mit der Freien Universität 
Berlin der „Verein Berliner Wetterkarte“ gegründet, der seit dem 1.1.1999 als Herausgeber fungiert. 
Ab 1.1.2001 intensivierte sich die Zusammenarbeit mit dem Deutschen Wetterdienst, nachdem dieser 
das Erscheinen seiner Wetterkarte eingestellt hatte. Sie folgte damit vielen regionalen, z. T. auch 
renommierten Karten, wie der des Seewetteramtes, aber auch nationaler Wetterkarten anderer Länder. 
Auch für unsere Wetterkarte ist, um es meteorologisch auszudrücken, der Wind rauh geworden. Wir 
hoffen, daß wir alle Klippen und Untiefen in der nächsten Zeit umschiffen, sprich die technischen und 
finanziellen Hürden überwinden können.                                                          Hasso Vogt, 31.10.2002 
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